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g. 1.
R es anietzo im 1728. Jahr an dem iſt

139 hieſige Elb. Brucke in einen andern
 und beqvemernStandyjals ſie bißhero

S geweſen iſt, zu bringen, dabey aber
eine und andere allda ſich befindliche

umganglichen Aenderung unterworffen ſeyn wer
den, durffte es etwa den Liebhabern des Alter
khums nicht unangenehm fallen, wenn ſie auf dieſen
Blattern von denen ſich nach und nach verlieren
den Denckwurdigkeiten einige Nachrichtungen
antraffen, und dabey Veranlaſſung haben durff
ten ein noch mehrers davon an den Tag zu brin

gen.5.2. Es hat von Erbauung dieſer Brucke, und
was ihr zugehorig, der fleißige, und mit guten Do-
eumentis derſehene Autor des Dreßdniſchen Chro.
niei etwas bereits geſchrieben, wurde auch Zwei
fels ohne noch ein mehrers davon verhanden ſeyn,
wann die von ihm verſprochene Annales Saxonicĩ
an Tag hatten kommen ſollen, derohalben ich mich
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6 Nachrichten
dabey anietzo nicht aufhalten, ſondern nur dasje
nige beruhren will, welches entweder von ihm
ubergangen worden, oder ſonſten einiger Erin
nerung bedurffen mochte.

g.z. Es beſtunde aber ſolche, nach und nach gantz

ſteinern aufgefuhrte Brucke anfangs aus 24. Pfei
lern, auf welchen die geſchloßnen Bogen ruheten
und die Lange davon ſich auf goo. Schritte erſtre—
ckete. daher man in gemeinem Sprichwort geſagt,

unter den Brucken in Ceutſchland ſeydie Re
genſpurgiſche zwar die ſchonſte, und die Pra
geriſche die ſtarckſte, aber die Dreßdniſche wa
re die langſte. Sie iſt ſo breit, daß zwey Wagen
einander ſehr geraumlich weichen konnen, und doch
an beyden Seiten noch gnungſamer Platz zum ge
hen und reiten ubrig bleibet. Jn der mitten, da
ſie am hochſten, hat ſie von dem ehemahls da ge
ſtandenen Ploch Hauſe biß an das auch nunmeh
ro abgetragene Gatter eine gleicheLinie, von dieſem
aber ſencket ſie ſich allmachtig nach Neu-von jenen

nach AltDreßden zu. Sie iſt bißhero an bey
den Seiten mit aufgerichteten Steinen, da immer
ein großerer mit einen kleinern abwechſelt, zu Ver
huttung des hinabfallens verwahret, und ſolche
noch uberdiß Anno 1706. mit andern, als mit ei—
ner Lehne, uberleget worden.

5.4. Anfangs, da ſie noch ihre vorhin angezeigte

Lange hatte, reichete ſie biß an die ſo genandte Her

tzog GeorgenBurg, wo anjetzo die Durchfahrt
bey der Muntze nach der SchloßGaſſe iſt, welcher

Urſa



von der Elb-Brucke. 17
Urſachen halber dieſelbe auch das Chor-Gebau—
de, hieß, und an beyden Facaden mit vielen nach
ſinnlichen Bildern, ſo in dem Chronico in Kupfer
anzutreffen, ausgezieret, und unter denſelbigen an
der Seite nach der Elbezu wol das allermerckwur—
digſte der ſo genannte CodtenTantz war, wel
cher, als mit ſolchem Hauſe eine Aenderung vor
gieng, A. 1721. nach Alt Dreßden gebracht, und
zu erbaulicher Erinnerung an der nach der Haupt
Straße zu liegenden Gottesacker-Mauer bey dem
Budißiner, oder ſo genañten ſchwartzen Thor, wie
der aufgeſetzt, und nunmehro zum StadtWahr
õðeichen worden iſt. Man hat davon ein Buchel
gen unter dem Titul: Seſchreibung des ſo ge
nandten TodtenTCantzes, wie ſelbiger an un
terſchiedlichen Orthn, ſonderlich anchertzog Ge
orgens Schloße zu Dreßden, als ein curiöſes
Denckmahl menſchlicher Sterbligkeit, zu fin
den, A. t7og. gedruckt, allwo im 3. Capite ausfuhr
liche Nachricht hiervon zu haben iſt. Dabey noch
zu gedencken, daß, wie Hertzog George an ſelbi

gen ſich ſelbſten in der 12. Figur gar deutlich mit
abbilden laſſen, alſo man faſt auf die Gedancken ge
rathe mochte, daß nicht nur mit der, an vor gedach
ten TodtenTantze, als einer nach damaliger Art
gekleideten, und in der mitten zweyer andern Wei
besPerſonen (wodurch die drey HauptStande
ſollen bedentet werden) vorgeſtellten Frau, auf deſ
ſen uber ſolchem Bau A. 1534. verſchiedene Ge
mahlin geſehen worden; ſondern auch die neben
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8 Nachrichten
HentzogGeorgen ſelbſt ſtehende Perſon eine Bedeun
tung auf ſeinen zwey Jahr vor Vollendung ſolches
angefangenen Baues, nemlich A. 1637. den 1r.
Jan. verſtorbenen alteſten Herrn Sohn, Hertzog

—Doeine ziemliche Gleichheit anzutreffen iſt.
g. 5. Wie nun unter der Regierung Churfurſt

Auguſti man eine neue Befeſtigung daſelbſt an
legte, und damit weiter hinaus biß an die Eibe ruck
te, wurde hiedurch die Brucke um z meiſteng auf
trockner Erde ſtehende Pfeiler abgekurtzt, ſo, daß
ſie anietzo nur s3o. gemeine Schritte lang zu ſeyn

gerechnet wird Es muthmaſſetoder gelehrte Teu-
zelius, daß auf dieſen, wie man ſagt, nicht gantz ab
getragenen, ſondern nur vihſchutteten Bogen,
Hertzog George eine ſo genannte MarterSeule
aufrichten, und auf die Einweihung derſelben, das
jenige Schauſtuckgen ſchlagen laſſen, auf deſſen
einer Seite ſein Bildniß mit ſeinem zuletzt gewohn
lichen Barte, und guldnen Vließ, nebſt der Um
ſchrifft: Semper laus ejus in ore meo, (Sein Lob
ſoll immerdar in meinem Munde ſeyn, Pſ. 34.
als welche Worte er nach Abſterben des nur vor
hin gedachten Herrn Sohns zu ſeinen Wahlſpruch

erwehlet, und auf unterſchiedliche Metallien pra
gen laſſen) An. æt. s5. auf der andern Seite aber

ein Crueiſix nebſt der darunter ſtehenden Maria
und Johanne, zu ſehen iſt.

J. 6. Solcher maſſen nun wurde durch dieje
nige



von der EſkWruckt. 9
nige Paſtey, die wegen der daran liegenden Muntze
der Muntzberg genennet ward, ein neuer Weg zur
Brucke angewieſen, und beſonders nach der Elbe zu
ein ſehr prachtiges Thor angeleget, ſo zu beyden
Seiten eine Pforte, und vier aus der Paſtey her—
ausgehende koſtamenter hatte, auf deren jeder drey
ſteinerne in Triangel geſetzte Toſeaniſche, Seulen,
und alſo in volligen kroſpect 12. derſelben auf ein
mahl ſich mit ihren Capitelen, oben druber aber
die rovinz-Wappen, und uber der einem Pforte
ein Schild mit den Chur-Schwerdtern, uber der
andern mit dem RautenCrantz, in ihren Farben,
auf eine ſo angenehme Art præſentirten, daß man
ſolches nur das ſchone Thor genennet, und mit
unter die Dreßdniſchen Wahrdeichen vor dem
gezehlet hat. Wie aber Anno 1712. eines von
den Wappen herunter fiel, hielte man es vor dien
lich, daß auch die andern nebſt den Columnen biß
auf die noch ſtehende bollamente hinweg gethan
wurden. Dabey noch zu mercken, daß nach die
ſem auf ſolcher Paſtey ein ſchones LuſtHauk

vor die hohe Herrſchafft aufgebauet, auch au—
da zwey in Stein gehauene groſſe Manner mit
Morgenſternen zu ſehen, welche von der 1567.
eingenommenen Gothiſchen Feſtung Grimmen
ſtein, nunmehro aber benannten Friedenſtein, an
hero ſollen ſeyn gebracht, und zum Andencken deſ
ſen auf ſelbige Hohe aufgeſtellet worden.

S.7. Wenn man nun durch ſolches Thor uber
die AufzugBrucke gekommen, ſtehet zur lincken
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10 Nachrichten
Hand die SoldatenWache nebſt dem Schlag
baum, zur rechten aber auf dem erſten Pfeiler des

Schlagziehers Huußgen. Vor alten Zeiten
hatte man dahin eine kleine Capelle dem Alexio
zu Ehren aufgebauet. Dieſer Menſch ſoll eines
Romiſchen Rathsherrns Sohn geweſen ſeyn, der,
wie er mit ſeiner Braut zu Bette gehen ſollen, ſich
unverſehens verſchlichen, und ſein angetrautes
Weib haben ſitzen laſſen, durch dieſe That aber
bey damahliger Zeit ſich dermaſſen receommandi-
ret haben, daß man ihn wurdig geachtet, nicht nur
ſeinen Nahmen den 17. Julii mit in den Gregoria-
niſchen Calender einzutragen, ſondern auch ihm
auf der Brucke allhier, (wie anderwartig mehr) ein
Kirchelgen zu bauen, und einen eignen Geiſtlichen
zubeſtellen, der allda Meſſe gehalten, an der Jo
hannis Wallfahrt ſich mit ſeinen gemahlten
Heiligen auf den Platz gefetzt, und das gemarckte

Geld zur Erhaltung der Brücke abgeben mußen.
Jch weiß aber nicht aus was Urſachen es geſchehen
ſeyn mochte, daß Hertzog George ſelbſten diß We
ſen abgeſchafft, und die ſonſt dahin gefallene Ein
kunffte dem ehemahls in der Gegend, wo anietzo
das ſo genannte Schloßgen iſt, geſtandenem, aber
nachdem derſelbige An. 1532. abgrbrandt an dem
Orte, wo er jetzo an der Straſſe bey dem Wilsdorf
fer Thore zu ſehen, wieder aufgebauetem ð. Jacobs-
Spital, zu deſto beſſerer Verſorgung der Bruder,
einverleibet hat. Biß an ſolche Alexii Capelle iſt
vormahls die Gerichtsbarkeit des Raths in

Neu



von der Elb-Brucke. 11
NeuDreßden gangen, ſo aber, nachdem beyde
Stadte Anno 1550. zuſammen geſchlagen wor
den, ſich nunmehro biß hinaus an die Heyde er
ſtreckt.

F. 8. Kommt man dann nuh zu den dritten
Pfeiler, ſo præſentiret ſich allda auf einem erhabe
nen koſtament ein ſehr ſchones von Metall gegoſſe
nes Crucifix, ſo Anno 1670. dem 14. Septemb. als
an Creutz Erhohung, unter der Regierung Chur
furſt Joh. Georg. lI. nicht zwar zum Aberglau
ben, ſondern guter Erbauung, iſt aufgerichtet wor
den. Denn in der darunter geſetzten lnſeription
heiſt es nicht nur, daß es æternæ memoriæ grati.
tudinisqve prætereuntium in Redemtorem gene.-
ris humeni provocandæ cauſa, zu immerwahren
den Gedachtniß und Danckbarkeit gegen den Er
loſer des Menſchlichen Geſchlechts den voruberge
henden dienen ſollen; ſondern es wurden auch, al
len etwa daher zuentſtehenden Verdacht abzuwen
den auf Veranlaſſung des damahligen, und vor
die Religion eyfrigſt beſorgten OberHofPredi
gers, D. Martin Geyers, uberdiß noch vorher die
Worte mit eingeruckt: Remoto omni ſuperſii.
tioſæ adorationis cultu, ohn alle Abſicht, daß man
ſolche Figur auf eine aberglaubiſche Weiſe ver
ehren und anbeten ſolte. Nach etlichen Jahren,
als ſolches Erinnerungs Bild des Leydens Chriſti
dahin geſtellet worden, kam eine Sage unter die
Leute, daß man an demſelbigen herabflieſſendes
Blut wahrgenommen, woraus bey nahe ein Mi-

B 4 racul



12 Nachrichten
racul worden ware; damit man nun den Einfalti
gen ihre Verwunderung benehmen wochte, ließ
man nachſehen, und befand, daß die rothliche
Feuchtigkeit gantz naturlichellrſachen hatte, womit
dann der Handel ſeine Endſchafft erlangte. Weil
dieſes Monument noch uehet, auch die Aufſchrifft
in der Dreßdniſchen Ehroniea mit angemercket
worden, ſo habe nicht nothig erachtet ſie mit hieher
zu ſetzen, ſondern gedencke nur dieſes noch, daß auf
dem Rucken des loſtaments des damahligen Chur
furſtl. OberBaumeiſters Nahmen mit den Wor
ten zu leſen ſeh: WOLEG. CAsſ. A KLENGEL.
ARCHIT. El. Faſt gegen uber iſt eiue gewiſſe
mit Holtz und Schrauben verwahrte Oeffnung
an der ſteinern Lehne, von wannen man dieje
nigen Perſonen hinab in die Elbe zu ſturtzen pflegt,
die wegen Kindermords geſacket werden.

g. 9. Ehe man den ietzigen Bau anfienge ſtun
den qvehr uber an dem Orte, wo die Brucke, ſo biß
dahin etwas kLehn an gehet, nun wagerecht zu wer
den anfahet, vier viereckigte ſteinerne wohlausge
arbeitete ſtarcke, und alſo geſetzte Saulen, daß
man in der Mitten mit Wagen hindurch fahren
an beyden Seiten aber die in Geſtalt eines unglei
chen Triangels daruber gelegte Bedeckung, oder
Skurtze, zwey bortale ausmachte, welche mit eiche
nen ſtachetenen Thuren, der Thorweg auch mit
dergleichen Flugeln, (daher es auch. das Stachet
oder Gatter genennet wurde,) kunten geſchloſſen
werden, davor iſt auch noch ein Schlagbaum ge

weſen. J. 10.
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S. io. In derſelbigen Gegend iſt an dem aus—

wartigen Bogen, gegen Abend zu, das ſo genandte
BruckenNanngen in ſolcher Geſtalt eingehau
en, wie etwa Saul mag aeweſen ſeyn, als er in die
Hole gegangen, ſeine Fuße zu decken. Es ſoll daſ
ſelbe zum Andencken des Baumeiſters von dieſer
Brucke dahin ſeyn geſetzet worden. Denn es war
vor dieſem Weiſe, daß, wenn man ein ſonderliches
Gebaude auffuhrte, oder ſonſten kunſtliches Werck
verfertigte, man etwas, und insgemein ridicüls, als
gleichſam zu einen Wahr-Zeichen, mit hinzufugte.
Dergleichen iſt nun auch dieſes worden. Hiebey
nehme ich Gelegenheit etwas mit einzuſchieben,
welches, ob es wol eben keine Sache von Wichtig
keit iſt, doch den jenigen etwa nicht unangenehm
ſeyn durffte, welche auch in Kleinigkeiten etwas
nutzliches zu finden wiſſen. Nemlich, es waren
vor dieſen allhier z. WahrZeichen, welche die
Reiſende, und ſonderlich Handwercks-Purſche, zu
ſehen, und ſolche nachmals, als einen Beweiß, daß
ſie an dieſem Orte geweſen waren, anzufuhren
pflegten. Das 1. war das BruckenMann
gen, das 2. das ſchone Thor, das 3. das
WeiberRegiement, das 4. der Dreßdniſche
Monch, und das 5. das garſtige Ding. Jch
will von dem letzten zuerſt anfangen.

S.11. An dem nach alter Art zierlich, und mit
viel Steinmetzenund BildhauerArbeit zugerich
tetem Chor der CreutzKirche, iſt von außen un
ter andern zum Theil narriſchen, zum Theil ob.
ſeönen Figuren, auch eine vor allen andern her

C vor *56Ô



14 Nachrichten
vorragende, die einen Hund nebſt einen Menſchen
in einer ubeln lolſitur vorſtellet, und erzehlt man
davon, daß eine wohlhabende Perſon, ſo des cri—
minis belſtialitatis ware uberwieſen worden, zu
Entgehung der verdienten Strafe ſolches Gebau
de auf ihre Koſten habe muſſen auffuhren laſſen,
da denn zum Andencken deſſen ein ſolches Bild all

da mit ware angebracht worden. Jch weiß aber
nicht, ob dieſes Vorgeben eben Grund habe, maß
ſen in den noch finſtern Zeiten es nichts neues war,
daß man allerley Schnacken, lacherliche, ja un

 zuchtige, und argerliche Geſtalten nicht nur an die
 Kirchen, ſondern gar in die Kirchen, hinein ſetzte,

wie man davon unzehliche Exempel noch hin und
wieder, auch in unſerm Lande ſelbſten, als Zeug
nuße der vormaligen gantz entſetzlichen Verderb
niß, antreffen wird. Beg eben der Kirche muß
man ſtch auch nach den Dreßdniſchen Monch
umbſehen. Denn auf dem oberſten Simſe des
Haupt- Thurms iſt die Verſuchung aus Matth.
IV. und zwar an der Seite nach der Stadt zu
auf der einem Ecke das Bildniß Chriſti, auf der
andern das Bildniß eines Engels; an der Seite
aber nach dem Walle zu. auf der einem Ecke das
Bildniß eines Teufels, und auf der andern, der
gleichen, beyde in der Geſtallt zweyer Monche
mit ihren Kutten, und wie ſie ſonſten zu gehen pfle

gen, alle aber in groſſen ſteinern Statuen, vorge—
ſtellt. Ob es nun wol nicht zu glauben, daß der
Verſucher in ſolcher Kleidung, als welche erſt
lange hernach aufkommen, damals erſchienen ſeh,

ieden
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von der Elb-Brucke. 15
iedennoch weil nicht allererſt nach, ſondern ſchon
vor der Reformation, viel der R. C. Lehrer, (wie
qus Barradio, Salmerone, Boſqvierio, Molano,
Agrippa, und andern mehr abzunehmen,) ſolches
davor gehalten, auch etliche gar das Alterthum
von der Kleidung der ſo genannten Ordens
leute daher beweiſen wollen; ſo hat man, iedoch
ein iedwedes Theil mit Vorbehalt ſeiner eignen
Auslegung daruber, ſichs gefallen laſſen nach
vormahliger Art den Ceufel in einer Monchs
Kutte vorſtellig zu machen, welche Abbildung
man auch noch in allen Evangelien-und Cate—
chißmusBuchern bey Vorkommung ſolcher Ge
ſchichte beybehalt. Weil man denn nunuber die
anderthalb hundert Jahr in hieſigen Orte von
ſolcher Tracht nichts mehr gewuſt. und alſo ſel-
bige was ſeltzames war, ſo mag es geſchehen ſehn,
daß, wie der mit ſeinen Laterngen in der Nacht
herumgehende, und etwa noch von nieman
den wahrhafftig geſehene Monch, zu einen
Schrecken rurchtſamer Leute; alſo der an ſeinem
Orte bleibende Monch auf dem Creutz. Thurme
dem gemeinen Mann zu einen eventür, und Wahr
Zeichen worden iſt. Das dritte, ſo das Weiber
Regiement hieß, war vormahls ein uber der
Thur des, der Moritz-Straße qoeer vor ſtehenden
wauſes eingehauenes Bild eines auf Handen und
Fußen daher kriechenden Mannes, auf welchem ein

Falantes, und iunges Frauenzimmer ſaß, ſo den
ielbigen durch den ihm ins Maul gelegten Zaum
nach ihren Willen regierte, und mit der daben ge

Ca brauch
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brauchten Carbatſche Gehorſam lehrte. Wie
nun an. 1714. mit ſolchem Hauſe eine Reparamr
vorgieng, wurde ſolches, als eine Curioſitat vor die
Nachkommenſchafft, in den Vogleriſchen Garten
bey der Ziegel-Gaße wiederum aufgeſetzt, alwo es
noch itzo kan geſehen werden. Was es mit den
ubrigen zwey, als dem ſchonen Thore, und
BruckenManngen, vor eine Bewandniß habe/
iſt vorhin ſchon angezeiget worden.

F. 12. Nun konte ich weiter gehen; Jndem
aber auf dieſe hier angefuhrte Dinge ſich unter
ſchiedliche, und beſonders zu Dreßden, ein und
andere, noch zum Theil ubliche, RedensArten be
ziehen, ſo will den jenigen zu Gefallen, ſo etwa ei
ne Sainlung der teutſchen Sprichworter machen
mochten, eines und das andere bey dieſer, vielleicht
ſonſt nicht wieder habenden Gelegenheit, mit ein
bringen. Was demnach das BruckenMann
gen betrifft, ſo hat daſſelbige eine garſtige Geſtalt,
und der gemeine Mann davon noch eine garſtigere

Ausſprache; gehe ſie alſo Erbarkeit wegen vor
bey, und gedencke nur ſo viel, daß, wenn man die
jenige Sache, ſo zwar an ſich naturlich, einem Men
ſchen zu ſeiner Geſundheit unentberlich, auch in
eigner Perſon abzuwarten gantz unumbganglich
iſt, bedeuten, und Hoffligkeit wegen, mit ihrem
eignen Nahmen nicht nennen will, man hiezu
die Ausdruckung: Ein Brucken-Manngen ma
chen, das BruckenManngen beſuchen, von Bru
cken-Manngen geruffen werden, ingleichen: Der
Dreßdniſchen Nothdurfft nachgehen, u. ſ. w. zu

ge
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gebrauchen pflege. Von dem ſchonen Chore
ſind mir dieſe Formuln bekannt, daß, wenn man
von einem zierlich gebauten Hauſe, oder Portal,
reden, und daſſelbige loben will, man zu ſprechen
pflege: Es ſehe ſo gut aus, wie das Dreßdniſche
WahrZeichen. Alſdo ließ ſich jener von Adel ge—
gen einen andern, der ihm ſeinen neuen ThorWeg
verſprach, ſchertzweiſe vernehmen: Wenn ich
des Churfurſtens von Sachſen ſeinen Beutel hatte,
wolte ich mein Thor ſo herrlich gebauet haben, daß
alle HandwercksPurſche es zum WahrZeichen
nehmen ſolten. Das, an dem auſerlichen Chor
der CreutzKirche, gebraucht man bey Anzeigung
der jenigen Sunde, welche man auch nicht einmal
gerne nennet, und will ſie mit den Worten ange
zeiget haben, wenn man von einem unzuchtigem
Menſchen ſagt: Er habe etwas von dem Dreßdni

ſchen Wahrzeichen an ſich! Jngleichen: Man
redete ihm das garſtige Ding in Dreßden, nach!
u.ſif. Was die, auf dem CreutzThurme ſtehende
Statue anlanget, ſo dienet ſie zum Verſtand der

Worte: Es habe damit den Munch, d i. es laſſe
ſich wol gut anſehen, oder horen, ſey aber eine
Schalckheit, und Tucke dahinter. Jngleichen:
Es mag wol ein Heyliger ſeyn, wie der Munch zu
Dreßden! womit ſo viel geſaget ſeyn ſoll: Er
ſtellte ſich von außen, als ein frommer Chriſt, oder

guter Freund, an, man hatte aber Urſache zu ver—
muthen, daß ers nicht ſo meyne, ſondern von innen

ein Bube ſey, und Boſes wieder einen im Siñ habe.
Nun komme ich zum Weiber-Kegiment, Es

Cz hat
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hat ohne Zweiſel die, ſoiches bedeutende Figur
vormals ihre beſondere, und itzo eben nicht bekante
Meynung gehabt, ſo viel aber iſt mir davon wiſ—
ſend, daß ſie, als eine Vorſtellung eines verkehr
ten Eheſtandes von denLeuten ausgeleget werde.
Daher mag es nachmals kommen ſeyn, daß man
von den Mannern, die ihren Willen den Weibern
unterwerffen, und ſie Herr ſeyn laſſen. geſagt: Sie
hatten das Dreßdniſche WahrZeichen in ihrem
Hauſe! Jngleichen, wenn man anzeigen wollen:
Es ware zwar nicht recht, daß man ſich von ſeiner
Frauen gebiethen ließe, iedoch, wenn es ja nicht zu
ändern ſey, es einiger maßen noch zu vertragen,
wenn ſolches nur noch auf eine etwa hoffliche, und
manierliche Art, und nicht alſo geſchahe, daß es un
ter die Leute kame, und iedermann davon zu reden
wuſte; hat man zu ſagen pflegen: Es ſey ſchlim
gnug, ſo einer das Dreßdniſche Wahrzeichen im
Hauſe hatte; noch ſchlimmer aber, wenns gar
vors Hauß uber die Thure zu ſtehen kame. So iſt
auch dieſe Redens-Art von einem, der ſehr alt iſt,
und ſich an eine allzujunge Perſon, die ihn nicht vor
gut halten mochte, verheyrathet, bey etlichen in
Brauche: Er ſchickte ſich qut ins Dreßdniſche
Wahrzeichen! Er wurde zum Dreßdniſchen 2uhr
zeichen werden! Und es ſolte faſt aus der Geſtalt
der beyden in Stein gehauenen Geſichtern abzu
nehmen ſeyn, daß derUrheber davon vornemlich ſei

ne Abſicht auf dieſes letzte mochte gerichtet haben.
g.13. Aber ich bin faſt alzuweit vom Wege kom
men; kehre derohalben nach der gemachten Aus

ſchweif
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ſchweiffung wiederum zurucke, und betrachte die
auf dem gleichen Theile der Dreßdniſchen Brucko
zur rechten Hand, weñ man nach der AltenStadt
zugehet, ſtehende Marter-Seule, welche oben,
wie gewohnlich, ein Crucifix nebſt Maria und
Johanne, darunter aber ein Schild mit einer
Barbe, wie es ſcheinet, vorſtellet, und weiter hin
ab die JahrZahl 1499. eingehauen hat. Davon
erzehlet der gemeine Mann: Es ſey in itztangezeig
tem Jahr die Elbe dermaßen hoch angewachſen, daß
ein Barbe aus derſelbigen auf die Brucke geſprun
gen ware. Alleine daß dieſes ein bloſſes Gedichte,
kan man daraus abnehmen, daß man nirgends von
einer ſo ungewohnlichen Ergießung des Flußes zu
ſelbiger Zeit lieſet, auch ſo dergleichen geſchehen
ſeyn ſolte, die Brucke ſelbſt ſich wieder eine ſo ent
ſetzliche Gewalt des Waſſers nicht wurde haben
erhalten konnen, daher die in dem Dreßdniſchem
Chronieo befindliche Muthmaßung, daß ſolche
CreutzSeule etwa von einer Adelichen Perſon,
ſo die Barbe im Wappen gefuhret, mochte ſeyn
geſtifftet worden gar leichte ſtatt findet.

S. 14. Wo nun die Brucke ſich wiederum nach
der Stadt zu in etwas zu ſencken anfanget, ſtunde
noch in dieſem Jahre das von Churfurſt Jon. Ge-
orgio III. vor ohngefehr ao. Jahren alda erbaute,
und nach NeuDreßden zu mit den Churfl. Wap
pen nebſt dem darunter verzogenen Nahmen, nach

AltDreßden aber zu nur mit dem letzten ausge
ziertes, und mit g. Stucken beſetztes Plochhauß.
Unten waren zwey Stuben, darinne in einer der

C4 Zoll
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Zoll-Einnehmer, (daher es auch das Zoll-chauß,
als welches vormals ſchon an eben dieſem Orte
geſtanden, genennet wurde,) in der andern aber
Anfangs eine Wache war. Unter dem Gewolbe,
wodurch man paſſiren muſte, ſtunde an der Wand
einStock, auf welchem durch ein Beil eine dar
auf gelegte Hand abtzehauen wurde, zur An—
zeigung der Straffe derer jenigen, ſo auf der Bru—
ckeUnfrieden anzurichten ſich unterfangen wurden,

welches Merckmal der Brucken Gerechtigkeit
auch ſchon in vorigen Zeiten in dieſer Gegend zu
ſehen geweſen iſt.

ſS. 15. Ehe nun vormals dieſes PlochHauß er
haben wurde, ſtunde alda auch ſchon ein Gebaude,
an welchem eine gar merckwurdige Schrifft
eingehauen geweſen, die, weil ſie in der Weckiſchen
Chronicke nicht allerdings recht abgeſchrieben wor
den, wird es nicht undienlich ſeyn, wenn wir dieſel
bige in ihren Jambiſchen Verſen, wie ſie anderwar
tig zu finden, anhero ſetzen, und alſo lautet:

a

Jfohanne Friderico oppugnaute Cæſarem,
Cum bit decem atq; tres vexaſſet Lipfium
Dies, malumq; cuderet Dreſenio
Bis quinta Aprilis, atq; luce tertia
Lri ligneus loci hic erat, tum abrumpitur
Pons, unde nonnihil ruinæ ſaxcus
Fecit, ſed haſte poſt ad Molibergium

Cadpito die undecima, deleo exercitu,
Partaq; pace, Dux Heros inclytus
Mauritius Elector virtutis gratia
Creatus, donatus enſe Saxonum,
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Sic turre, triumphalibut ſic arcutbits
Ornari, honor Deo. ſic inſtaurarier,
Sic monumentum æternum juſſit fieri

perMartinum Heußlerum J. U. L. Pontis Magiſtrum
Anno Domini MDIXLVII.

Hat die Meynuug: Es hatte Churfurſt
Johann Friedrich, nachdem er 23. Tage vor
Leipzig geletten, (ſich an Hertzog Mauritio, dem
er, als ſeinem Vetter, bey ſeinem Feld.Zuge auſſer
Landes, daſſelbige in des zu ſeiner Beſchutzung an

vertrauet, er aber, weil der Churfurſt vom Kayſer
in die Acht erklaret worden, ihm was er von ſei—
nen Stadten bekommen konnen, indes weggenom

mæen hatte, zu rachen) aber dagegen nichts aus
richten konnen (indem ſeine furnehmſte Offieirer
es mit ihm nicht redlich meynten) einen boſen An

ſchlag auf Dreßden gehabt, ſey derowegen
dem ſo. Aprilis, vor die Stadt geruckt, da

denn dem dritten Tag darauf die (bey vorhin
gemeldten ZollHauſe geweſene) holtzerne Bru
cke ſey abgebrochen, dabey aber auch zugleich
dem ſteinern Theil einiger Schaden zugefu
get worden. Nachdem aber dieſer Feind her
nach zu Muhlberg dem 11. Tag (ſeines von
hier geſchehenen Aurbruchs, nemlich dem 24. Apr.)
mit ſeiner Armee geſchlagen, und der Friede
wiederum hergeſtellet worden, ſo hatte Her
tzog Moritz, der beruhmte Held, ſo nach
mahls ſeiner Tapfferkeit wegen zum Chur
furſten (an des gefangenen Johann Friedrichs

Cy Stelle,
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Stelle) erwehlet, und mit den Sachßiſchen
Schhwerdtern beehret worden, ſolchen Ort
mit einem Churme, und TriumphBogen, da
vor GOtt gelobet ſeyn ſolte, auszuzieten, das
abgebrochene wiederum zu ertzaäntzen, und hie
mit ein ewiges Andencken aufzurichten anbe
fohlen, durch Martinum Heußlern, beyder
Rechten bhicentiatum (und damahliger Zeit be
ſtellten) Bruckenmeiſter, im Jahr 1547. Was
es im ubrigen mit ſolchem hier genannten Thur
me, und Triumph-Bogen vor eineGeſtallt gehabt,
laſt ſich aus alten Kupffern von Dreßden, darin
ne die Elb-Brucke mit vorkommt, ziemlicher maſ

ſen abnehmen.
S. 16. Ob gleich nun dieſes gar denckwurdige,

und die Hiſtorien ſelbiger Zeit in etlichen Umſtan
den erläauternde Monument bey Erbauung des
vorhin erwehnten PlochHauſes ſich verlohren,
ſo hat ſich dennoch ein anders, ſo mit vorigem von
gleichem Alter, unter Staub und Mooß biß auf
dieſe Zeit erhalten. Denn als itzt gedachter Tri
umph-Bogen, oder Portal, gebauet wurde, ward
auch der, dem ſteinern Theil der Brucke bey Ab
werffung der holtzernen zugezogene Schaden ſol
cher maſſen erſetzet, daß nach Alt-Dreßden zu auf
beyden Seiten, wo ſonſten die Lehne iſt, zwey
ſteinerne, und ſehr ſtarcke Flugel gefuhret,
und derſelbige Theil alſo zugerichtet wurde,
daß die zwiſchen ein'gelegte ſtarcke, und mit
Eiſen beſchlagene Balcken, wenn es nothig
ſeyn mochte, konnen, abgeworffen, und hier

durch
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durch dem Feinde der Weg aber die Braucke
abgeſchnitten werden. An demjenigen nun,
welcher einem in Hinausgehen nach Alt-Dreß—
den zur rechten Hand ſtehet, wird man einen mit—
eingemauerten Stein, ſo in der kange drey Ellen,
und ſo viel Viertel in der Breite betragt, gewahr,
an dem ſich auf einer runden Scheibe ein vorge—
ſtelltes, und in der Mitte getheiltes Schild, in deſ—
ſen oberſten Revier ein SchneckenHaußgen, in der

unterſten aber zwey ſchrage ſtehende Balcken, auf

V
deren einem die Worte eingehauen ſind. Da Do.
uber dem Schilde aber die z. Buchſtaben M. H. L.
zeigen. Oben ſind auf beyden Seiten der Scheibe

dieſe, uber die gantze Flache des Steins ſich aus—
breitende, und in Romiſch groſſer und erhabener
Schrifft ausgedruckte Worte zu leſen: ANNOo
MHXLVit. unten aber mit etwas kleinern:
DOoMVS AMICA DOMVS orTIMA. Die all-
gemeine Bedeutung davon gebraucht keinesKopf
brechens, maßen die Schnecke mit ihrer bey ſich
tragenden Wohnung eine Abbildung von dem
Sprichworte iſt: Da man gewohnet ſey, ſey es
einem am beſten; welches auch die dabey geſetzten
Worte gantz klar ausdrucken. Die, in dem ei—
nen Balcken gezeichnete Buchſtaben: Da, do, ſind
ohne Zweifel eine Abbreviatur von der darunter
ſtehenden Sontentz, ſo aber auf eine beſondere
Deutung zielen, und wie etwa aus den lnitial.
Buchſtaben von dem Spruch: Radix Omnium

NMalorum Avaritia, das Wort RoMa, und aus
dem; Aurora Muſis Amica, das Wort AMaA! her—

alt
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aus kommt; alſo auch die hier in zwey bedeu
tende Worte zuſammen gezogene Litern die Meh
nung haben: Da! Gieb du mir! Do, ſo geb ich
dir! Oder, wie wir ſonſten ſagen: Rucke du zu,
ſo rucke ich auch zu? als wodurch die Freund
ſchafft mit andern nicht nur wiederum hergeſtel—
let, ſonderm auch nachmals erhalten wird, daß es
ſodann mit Wihhrheit heiſt: Domus amica, Do-
mus optima: Ein treuer Freund, ein groſſer
Croſt; Feſte Bundniße die ſtarckſte Mauer;
und, wo ein Furſtlich Hauß miteinander zu
ſammen halt, iſt ſolches der beſte Schutz,
und Trotz. Jch finde in der Hiſtorie ſelbiger
Zeit, daß im Auguſt-Monat des oben bedeuteten
Jahres der in Hofnung wegen der Chur ſtehen
de Hertzog Moritz mit ſeinem Herrn Bruder
Hertzog Auguſto, die zwiſchen ihnen ſchon vor
mals aufgerichteten Vertrage die Adminiſtration
der Landes-Regierung betreffende, durch einen
anderwartigen neceſs confirmiret habe und kon
te ſeyn, daß dieſes Monument zu beyderſeitigen
Erinnerung deſſen, dahin zu ſetzen von ihnen wa
re beliebet worden. Denn, ob wol ſolche Ber
bruderung nicht nur vorhin ſchon geſchehen, ſon
dern auch nachmals im Anfang des folgenden
Jahres wiederholet wurde, ſo waren doch die
Conjuncktauren ſeibiger Zeit ſo wichtig, daß ſie, als
kluge Herren, mehr, denn ſonſten, nothig zu ſeyn
erachteten, ihre genommene Abrede immerzu in

quten Andencken zu erhalten. Die Buchſtaben
M. H. L. bedeuten Martin Hleuſelern, Licentiaten,

der
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der auch hie, wie bey dem vorigen, als Mag ſter
Pontis, die Beſorgung dieſes Monuments uber
ſich gehabt, und, wie es ſcheinet, auch ſelbſten

angegeben hat.S. 17. Bey der hierauf ohnfern davon ſich
zeigenden Marter-Seule iſt nichts zu melden,
als daß ſie An. 1515. geſetzt, und wie aus der
darunter noch ubrigen Schrifft: GOtt gnade
dem wahrſcheinlich ſeyn mochte, etwa ei—
ner an ſelbigem Orte umgekommener Perſon, oder

aus ſonſten einer, nach Art derſelbigen Zeiten, gu
ten Meynung, ſey auffgerichtet worden.

S.18. Endlich kommen wir mit dem Ende ſol
cher Brucke biß an das Alt-Dreßdniſche Thor,
welches ein Uberbleibſal von einem viereckten
Thurme iſt, der ehemals alda geſtanden. Es
wird deſſen noch hin und wieder gedacht. Denn
man lieſet in den Geſchichten von dem Hußiten
Kriege, daß, als An. 1430. Procopius Raſus, und
Ian Zmirzlyek mit ihren ſo genannten Tabariten,
und Waiſen abermal ins Meißner-Land einge
fallen, ſie auch nach den, damals noch unbeveſtig
ten, und in vorigem Jahre von ihnen angeſteckten,
aber nun in etwas wiederum aufgebauten Alt—
Dreßden gekommen, Churfurſt Friedrich der II.

ſo von Altenburg mit ſeinen Volckern anhero ge
eilet, auf dieſes Thor etliche Stucke pflantzen,

unter die Feinde ſchießen, und endlich die Bade
Stube, darein ſich die Furnemſten von ihnen ein
qpartiret hatten, anſtecken laſſen, und dieſelbige
hiedurch genothiget fluhtig zu werden; Muß

auch
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auch noch An. 1547. in gutem Stande geweſen
ſeyn, indem, als ſelbiges Jahr, wie bereits ge—
meldet worden, Churfurſt Joh. Friedrich plotz-
lich mit ſeinem KriegsHeer nach Alt. Dreßden
auſgebrochen, und von der auf dem Marckte auf
geworffenen Schantze NeuDreßden mit groben
Geſchutz beſchießen laſſen, auch dieſes Thurms,
daß er ſich deſſen dabey mit bedienet, gedacht wird.
Anitzo iſt nichts mehr, als das Thor davon, und
etwas von den SeitenMauren, noch ubrig, nebſt
den zwey in die Stadt von dar hinneingehenden
Flütgeln, da denn gantz unten, wo die Auffart zu
dieſer Brucke angehet, vor dem der ſo genannte
Schrittoder ScheideStein, an dem ſich die
Wege theilten, ſolcher auch ſonſten noch, wenn
etwas ausgeruffen werden ſolte, ſeinen beſondern
Brauch hatte, geweſen, ſo aber, als bey der Schwe
diſchen Invaſion An. 17o6. Palliſaden dahin
geſetzet worden, ſeinen Platz raumen muſſen.

ſs. 19. Es mogen vor dem auch noch andere
Denckmale mehr auf dieſer Brucke geſtanden
haben. Deñn da lieſet man, daß allda derer Herren

von Dhona ihr Wappen, ſo zwey uber einan
der geſchranckte Hirſch. Geweihe vorgeſtellet, zu
ſehen geweſen, zur Bedeutuna, daß ihnen ſamt ih
ren Nachkommen der dritte Theil von denen Ein
kunfften der daſelbſt eingehenden Wahren ſolte
entrichtet werden. Nachdem aber Churfurſt Au-
auſtus von denen Herren von Dhona ſolchen
Brucken-Zoll auf das Hauß Sachßen gebracht.

hin
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hinweg gethan worden. Bey welcher Occalion
ich noch eine andere Gerechtigkeit, ſo vormals
die Herren von Weigold auf dieſer Brucken ſol
len gehabt haben, mit anhungen will. Als ge—
dachter Weigold, der dritte Sohn Waltzigs
von Berenſtein, nachdem er den Rauber Wittig,
ſo ſein RaubSchloß bey der GlaſeHutte gehabt,
umbbracht, und der damalige Land-Graf ihn ver—
gonnet, deshalben ſich eine Gnade auszubitten,
ſoll er von ihm verlanget haben, daß, wenn er auf
ſeiner Pflege einen guten Hirſch, und Wild anhetz
te, er denſelbigen folgen, fangen und wegfuhren
durffte, da es gleich uuber die ſteinerne Brucke zu
Dreßden lauffen mochte, welches Privilegium
zwar nicht mehr verhanden, ſolches aber noch
jahrlich im Schloße Bernſtein bey dem Gedinge,
als eine Ruge, mit eingebracht wird.

9. 20. Biß hicher habe ich von den Merckwurdigkeiten
auf der Bructe gehandelt; es find aber auch noch etliche
unter derſelbigen befindliche Jahr-Zahlen, Buchſtaben

und Schrifften, welche jenen hiemit beyfugen will. Alſo
ſtehet an dem Pfeiler bey dem PlochHauſe in einer zlemli
chen Hohe: 1538. wiederum an einem andern: 1635. nebſt
den Buchſtaben: I LA M CRG B. und noch an einem
andern auf einer Meßingunen Tafel die Worte: SO0O WElr
isT DAs WassER DEN V. FEBRVARII GEGANGEN
A. MDCLV. Wie nun hieraus zum Theil abjzunehmen,
daß ſich die Elbe itzuweilen gar ſehr ergoſſen, und die Alten
ſolches anzumercken gar ſorgfaltig geweſen; Alſo ilt hinge
gen der Zufluß des Waſſers zu mancher Zeit wegen groſſer
Durre dermaſſen ſchlecht geweſen, daß man dieſelbe hin und
wieder durchwaten konnen. Es geſchahe ſolches noch An.
1707. da ich denn Gelegenbtit nahm mich eines und des
dadern vog derſelbigen genauer zu erlundigen, und wurde

ge
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gewahr, daß die Platze unter denen Bogen auf das be
ſie gepflaſtert ſind, ohne Zweifel zu dem Ende, damit der
ſich alda zwingende Sttom den Grund von den Pfeilern
nicht unterwaſchen, und die Brucke dabey Schaden leyden
ſolle Jnſonderheit habe ich hiebey bemercket, daß mitten
unter dem dritten Bogen, von Neu-Dreßden anzurechnen,
ein ziemlich groſſer in die Hohe aufgerichteter Kieſelſteiu
uber das Pftaſter alda hervorgeraget, der hinter dem Stro
me dieſe Buchſtaben, und Ziffern vorſtellte:

1 TW G
1669

b A T M
Welches nach der einfaltigen Schreib-Art ſo viel, mei

ues Bedunckens, heiſſen ſoll: nis an Tis (durch den
Strich hier bedeutetes) Maaß Iſt Tas Waßer Gangen im
Jahr 1669. und weil der Strom dazumal (Anno 1707.)
wol noch eine qveer Hand niedriger war, iſt daraus abzu
nehmen, daß die Austrocknung dieſes ſonſt Waſſerreichen
Flußes noch groſſer, als etwa niemals zuvor, geweſen ſeyn
muſſe, welches, als eine Denckwurdigkeit, die man nicht ſo
leichte wiederum zu ſchen bekommen kan, beyfugen wollen.

1. 21. Der Err aber fordere den angefangenen
Bau zum immerbleibenden Ruhm unſers allergna
digſten LandesHorrns und gebe daß, ſo viel Men
ſchen uber dieſe herrlicher ausʒubauende Brucke ge—
hen, ſo viel hertzliche Seuffzer ſich zu krafftiger Er
fullung des Wundſches vereinigen mogen:

GOtt ſegne den Konig—
und

Sein Hauß!

Geo 6e



—A9
2 A S

VSee 8
—S S S Z,

E

e,.
Z3

ν

ss
Vn,

A. 9
a—

JS

Ag A

55 B—

treα AA
7*—v

S

c 2 DA

niko
be

A— —“5
2

77 —75
e

n  Ca










	Etliche Nachrichten Von der Elb-Brücke In der Königl. Residentz-Stadt Dreßden
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Titelblatt
	[Seite 7]
	[Leerseite]

	Inhaltsverzeichnis
	[Seite]
	Seite 4
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Illustration]
	[Leerseite]

	Abschnitt
	[Seite]
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28

	Eintrag
	[Seite]
	[Leerseite]

	Rückdeckel
	[Seite 41]
	[Seite 42]
	[Colorchecker]



